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Steppach, Uraufnahme 1808-1864 (Ausschnitt). Das Haus mit der Synagoge ist im roten Kreis markiert.
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Der früheste Nachweis einer jüdischen Familie in Steppach, welches zur Markgrafschaft Burgau gehörte, datiert
von 1570: Ein jüdischer Bankier namens David aus Steppach forderte von Erzherzog Ferdinand die
Beschlagnahmung von Liegenschaften beim Schlipsheimer Schloss als Sicherheit seiner Forderungen. Die
Steppacher Ansiedelung ist möglicherweise als Folge der durch das Hochstift Augsburg erzwungenen
Abwanderung aus Oberhausen erfolgt. Die jüdischen Familien hatten dabei ein "Sitzgeld" an die Ortsherrschaft,
das Schutzgeld an den Markgrafen sowie weitere Geldablösungen zu bezahlen. Ein Pfarrprotokoll von 1622
berichtet von drei oder vier Häusern, die von jüdischen Familien bewohnt wurden und die getrennt von den
christlichen lagen.

 
18./19. Jahrhundert
 

Zwischen 1646 und 1662 wird die Errichtung eines Ritualbads (Judendauch oder Judendeich) vermutet. Mit
dem Herrschaftsübergang an die Grafen Arco 1686 wird die jüdische Gemeinde zahlenmäßig fassbarer. Um
1700 lebten siebzehn Familien in sechs Häusern, davon wohnten in einem Haus sieben Familien. Die
Unmöglichkeit, weiteren Hausbesitz zu erwerben, führte zu gettoartigen Zuständen. Die meist zweistöckigen
Häuser wurden durch verschiedene Wohnparteien immer mehr geteilt und als Kommun-Häuser bezeichnet.
1765 lebten bereits 23 Haushalte in den Häusern, die meist entlang der heutigen Alten Reichsstraße lagen. Erst
zu Beginn des 19. Jahrhunderts konnten die jüdischen Familien neue Häuser entlang der Ulmer Straße bauen.
Eine Aufstellung aus den 1830er Jahren zeigt zum Teil noch Viertel-, Fünftel- und Achtel-Anteile an einzelnen
Häusern. Um 1800 schätzte das Geographisch statistisch-topographische Lexikon die jüdische Gemeinde auf
80 Personen. Für Steppach und Pfersee war das Rabbinat Augsburg-Kriegshaber zuständig, wo auch die
Verstorbenen aus Steppach beerdigt wurden.

Vor Ort gab es in Personalunion einen Vorsänger, Schächter und Gemeindeverpflichteten. 1826 wurde in
Anwesenheit des Bezirksrabbiners Aaron Guggenheimer mit Stimmenmehrheit Abraham Kohn als Nachfolger
seiner Vaters Isaak Löb Kohn gewählt.

Steppach besaß zu Beginn des 19. Jahrhunderts eine Volksschule für den gemeinsamen Unterricht von
Christen und Juden. Der Pfarrer als Lokalschulinspektor urteilte 1828: "Durch die Vereinigung der beiden
Schulen haben die Kinder sich aneinander so angewöhnt und leben in solcher Eintracht, daß man fast keinen
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Unterschied der Religion bemerkt". Die jüdische Seite befürwortete 1837 das Modell mit dem Argument, es sei
eine "ganz zeitgemäße Anforderung der Israeliten, endlich einmal in staatsbürgerlicher Beziehung sich den
Christen gleichgestellt zu sehen". Eine Trennung erfolgte erst 1847.

Die jüdische Gemeinde umfasste 1840 208 Mitglieder bei einer Gesamtbevölkerung des Ortes von 589
Personen. Aber bereits 1867 wohnten nur noch 95 Juden und 1885 noch neun Juden in Steppach bei einer
gleichbleibenden Bevölkerung. 1873 wurde die Steppacher Gemeinde in die IKG Augsburg eingegliedert. Das
Vermögen der sechzehn bestehenden Stiftungen in der Höge von 3295 Gulden, 3950 Gulden in Bar und das
Synagogengebäude ging an die Augsburger Gemeinde.

(Patrick Charell)
 

Bevölkerung
 

Jahr 1875
Gesamt 568
Katholisch 554
Jüdisch 14
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Synagoge

Steppach
 

Obwohl bereits seit dem 16. Jahrhundert jüdische Familien in Steppach wohnten gibt es erst seit dem 17.
Jahrhundert erste Hinweise auf ein Bethaus oder eine Synagoge. Bereits seit dem Anfang des 17. Jahrhunderts
gab es ein rituelles Bad, am Anfang nicht überdacht, dann mit einem Holzhaus geschützt. Auch wurde bei
Hausverkäufen manchmal ein Gebetsstand in der Synagoge mit verkauft. 1753 war ein Neu- oder eher ein
Erweiterungsbau der Synagoge vorgesehen, der für eine Gebühr von 5 Gulden "Konsensgeld" genehmigt
wurde. Die jüdische Gemeinde Steppach gehörte mit Pfersee zum Rabbinatsbezirk Augsburg-Kriegshaber.

 
Geschichte
 

Der Rabbiner war verpflichtet, innerhalb von 14 Tagen in jede der drei Synagogen "vorschriftsmäßig eine in rein
religiösen und gesetzlichen Stihle erbauend verfaßte Rede feierlich abzuhalten". Dem Rabbiner stand der erste
Stuhl zu, er hatte über die Kirchenordnung zu entscheiden, er war für die Gottesdienstzeiten zuständig sowie für
die Anweisung der ordentlichen und außerordentlichen Gebete und Andachten. Mit der Trennung des
Volkschulunterrichts 1847 zwischen Katholiken und Juden wurde im Erdgeschoß der Synagoge ein neuer
Schulraum eingerichtet. Im Häuserverzeichnis von 1835/40 wird unter alten Hausnummer 35 und der
Plannummer 52 mit der Adresse Alte Reichsstraße zwischen Haus Nr. 14 und Haus Nr. 16 als Eigentum der
Gemeinde die Synagoge aufgeführt. Das Synagogengebäude ging 1873 bei der Vereinigung der beiden
Kultusgemeinden in Augsburger Besitz über.

Bereits im Jahr 1876 wurde das Gebäude und die Schule abgebrochen, als der Eigentümer des benachbarten
Gebäudes dieses Grundstück dazu erwarb und einen landwirtschaftlichen Neubau errichtete. Einen
Hängelüster der Synagoge hatte die Kultusgemeinde Augsburg der Steppacher St. Gallus-Kirche überlassen.

(Patrick Charell)
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